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Nr.19.

Ueberſicht: Pateute.Polytechniſches,NotizenüberSchaufelräder.

“

—

maſchinen,— BildungbrillantirterBlumen und anderer Gegenſtändedur<hAlaun. —

Kaufleuteund Gewerbetreibendeim Allgemeinen.
Dritter Jabrgang.

Berlin,11. Mai. 1839.
AmerikaniſchePatent:Geſeze.— Flachspinn-
Schnellbleichedes Leinengarns.Merkantili-ſches,Deſterreihiſch-LevantiſcheHandelsgeſellſchaft.Architektoniſches.Neues Lehmvachund der Hundt'ſcheLehmbau.Oecono-_miſches, SchleſiſcheRübenzu>er-Fabrikation.

x

Patente. n id

Den GebrüdernBlaß zu Elberfeldiſtunter dem 27,
April1839 ein Patent GE
“auf eine neue Vorrichtungzum. Haltender Brochier-

Schüßennah dem davon eingereihtenModell,vhne
Jemandenim Gebrauchder daran befindlichenſhon be-
kanntenTheilezu-beſchränken, y

auf8 Jahre,von jênemTermin an gerechnet,und fürden
Umfangder Monarchieertheiltworden. : n

a Dem Tiſchler- Meiſter Kaspar WilhelmHalbach. 21

“Barmen 1ſtE RE Avril FS TINI :

auf eine neue ArtBrochier-Lade in ihrerganzen“Zu-|

ſammenſeßung,nah dem von ihm eingereihtenModell,
“ohneJemandenim Gebraucheesdaranbefiudlichen,

_ {on bekanntenTheilezu beſchränken,E

"für den Zeitraumvon 8 Jghren, von jenem CARgere<net,und für den Umfang.der Monarchie:

|

“worden. '
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Polytechniſches.
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isNotizen über Schaufelräder an Schiffenun

RS ianieSef Brü>en.. Die ErfindungderSchaufel:
__ räder ſtattder Ruder, wie ſiejeztbei Damypfſchiffenge:

 bräuchlichfind, iſtſehralt;es ſcheintaber unſerm Jahr-
hundertvorbehalten,die Anwendungderſelbenfeſtſtehend.
einzuführen.FolgendeNotizen,aus der WienerZeitung
von 1838 entnommen , dürftendem geehrtenLéſerebenſo
wenigbekanntſein,als ſiees dem Redakteurdieſeraue
geweſen,vielleichtaber auh eingleichesIntereſſein An-

ſpruchnehmen. Die neue Erfindungdes DirnböſchenWa-
__ genkahns,deren wir in Nro.6. des Polyt.Archiv'sEr-

den von Hrn.Auguſt<

wähnunggethan,gabVeranlaſſungzu dieſenNotizen,welche
das alteSprichwortbewährenſollen,daßnichtsNeues un-
tereder Sonne geſchehe,und wenn auch“indieſemBeweiſe
ſelbſtnihtsNeues liegt,ſokann man do< dem Verfaſſer
das Verdienſtder Mittheilungnichtentziehen.Letterer,Dr.
v. Stubenrau<h,führtau: E ;

Das Hauptblattder Wiener Zeitungvom 3. Januar
1838 Nro. 2 ontb zr

7 ÉptereſſanteMittheilung“über
ichiſhei? Armee, erfundenen2K#Ficierin

A JeNE A des Publikums auf das

‘Lebhafteſtein Anſpruchzu uehmengeeignetſcheint.
Fernſeies-von mir,au< nur den geringſtenZweifel

gegendie Originalitätdieſer.Erfindungauszuſprechen,de:
ren inmere Einrichtungmir überhauptganz unbekanntift,
da ih vor der gedachtenMittheilungin der Wiener Zei-
tung noh gar keine Kenntnißdavon hatte.Ich‘ergreife
nur die mir dargeboteneGelegenheit,aufeinigeältere
Verſucheaufmerkſamzu machen,welcheaufähnlicheWeiſe
dahinabzielten,das Ruder bei den Schiffendur<handere
mechaniſche.Mittel,eutbehrlih- zu machen,oderals eine .

Art“Pontons über Flüſſeund Strömezu dienen. Jh
glaube,daß dieſehiſtoriſhenNotizenfür den Freund
der Technikniht ohne Jutereſſeſeindürften,und bitte

nur eben niht mehr alsbloßeNotizenvon mir zu er-

warten.
i Pr

iE

AY
Nach dem Zeugniſſedes Hrn.Patri>Millerim Edin-

burghPhilosophicalJournalNr. XXV. pag. 82 erzähltſchon
Robert Valturius in ſeinemhöchſtſeltenenWerke de: re

«militarilibriXITI.(Veronae1742,F.)lib.IL cap.11, daß
auf den ItalieniſchenFlüſſenkleineKähnedurhSchaufel:
räder ſtattder Ruder in Bewegunggeſeßtwürden, und es

dürfteſichin jenem reih mit Holzſchnittenausgeſtatteten
Werke vermuthli<hauh ‘eineAbbildungeines ſolchenFahr-
zeugesfinden.

|

-
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Achuliches kömmt bei William “Bourne
“

ventions or devises etc. London 1578, Nro. 19, 20 und

21 VLT, Ï

|

i 4

Später treffen wir in dem Commentar des Godescal-

cus Stewechius über des Flav. Vegetii Renati libros de re

-

militari, welcher {on im Jahre 1584 verfaßt wurde, als
Anmerkung zum 43ſtenCap. des 4ten Buches folgende

Stelle,welhe ih in einer-getreuenlteberſezunghierwie-

dergebe:„Eineganz neue,wunderbareArt von Schiffen

oder Liburnenſindjene,welchemittelſteines kunſtvollen
“

Mechanismusſtattder Ruder dur<h Schaufelräderin Be-

wegung geſeztwerden. Wir entlehneneine Abbildung

dieſesFahrzeugesaus einem unbekannten Schriftſteller
über das Kriegsweſen,und fügenhieraufdas Urtheil,eben

dieſesSchriftſtellerswörtlichbei.“ Hierfolgtin den mei-

- ſtenAusgaben(z.B. in der Antwérpnervom Jahre1585.

Ato.)eine Kupfertafel,welhe mit geringerVeränderung
in DinglerspolytehuiſhesJournal(Band XVII. Tab.V.

als Zuſa zu dem AufſaßeNro. XLVII. S. 231) über-

gegangeniſt.
Stewechius-fährthierauffort:„DieſesFahrzeug,wel:

<es zu Seeſchlachtenbeſondersgeeignetiſt,kann ſeines

großenUmfanges wegen dur Menſchenhände{werli< |

fortgetriebenwerden; man iſtdeßhalbdaraufbedachtge-
weſen,die Kraftder Thieredabeiin Anwendungzu brin-

gen. Es werden nämlih zweiOchſen an die im innern
SchiffsraumebefindliheMaſchineangeſpanutund durſo
die zutbeiden„Seiten,(è)ëier“ find rre er in

Béwea!,jaufelnverſehen,welchee E Hioſauge
nah Art der Ruder auf das Waſſerdrücken,und ſo das

Fahrzengmit unglaublicherGewalt und Schnelligkeitvor-

‘wärtstreiben.Eine gewöhnliche*Liburnedürftedaherdem
mächtigenAnſtoßeeines ſolhenSchiffes kaum* zu wider-

__ ſtehenvermögen." Sil 442 BA

“Der Gedanke ſtattderRuder Schaufelräderanzuwen-
den, und dieſedur<hein Geſpann von Ochſenin Bewe-

Sag.JadezuLEVGER bei G. Pancirolli(Res me-
“

morabiles sive deperditaepars I. pag. 127, Amberg:

1599) ausgeſprochen.
y

z E “
;

ST
Georg PhilippHarsdorfferberichtetin ſeinerFortſezung

der mathematiſhenund philoſophiſhenErqui>.Stunden
(Nürnberg1651. 4. Thl.XUL 9te Aufgabe)> „Jn der
InſelMaltahatſi< ein Ritterunternommen,ohne Ru-
der und Segel auf dem Meere zu fahren,und hat ein

Schiffmit zweienangehängtenWaſſerrädern,wie der:

gleichendie Mühlen treiben,bauenlaſſen.Einwärts in
den doppeltenRädern ſindzweiMänner: gegangen, daß

ſichſolcheumgedrehet,und das Schiffalſo‘fortgeführt.
Mit dieſemSchiffekam er glü>li<aus dem Port,nicht
ohne vielerVerwunderung.Als ihm aber in der offenen
Seeein zu ſtarkerWind entgegenkam, daß die Wellen
‘ſichhoherhoben,und die Räder zurü>trieben,iſter nicht
ohne große

-

Gefahr wieder zurü>"in den Schiffshafenge-

1

in den la- worfenworden, und hat es bei.dem alten Gebrauchever-

bleibenlaſſen.“
;

DieſeStelle aus Harsdorfferiſtſpäterin Schott's
Technica curiosa (lib.VI. cap. VII. $. 3.). überge-

gangen. ;

:

;

DerſelbeGaſparusSchottbeſchreibta. a. O. (I.VI.

c. 3. Herbipol.1664) die Erfindungeines gewiſſenWil-

helm Schroter,welchein einem Schiffebeſteht,das mit

doppeltemBoden verſeheniſt,dur< Einpumpen von Luft
in den leerenZwiſchenraumerleichtertwerden kann, und

ſtattder Ruder an beidenSeiten Schaufelräderhat. (Tco-
nismus XXVL) ES

Von dem nämlihenW. Schroterfindetſi{<(im VI.

cap. Icon.XXIX.)noh einanderesSchiff,welchesebenfalls
dur<hzweiRäder, die in der Mitte deſſelbenangebracht
find,“in Bewegung geſeßtwerden ſollte.Die Maſchine
war ſoeingerichtet,daß ſieleihtvon einem einzigenMen-

ſchengetriebenwerden konnte.

“

Schottfügtbei ihrerBe-

ſchreibungdie Anmerkungbei,daß ſolheFahrzeugeſehr

zwe>mäßigauf Flüſſenoder Canälen ‘angèwendet

-

werden

könnten,deren ſhmalesBett den Gebrauchder Ruder nicht

geſtattete. ;

2 :

i

| Auch‘einFranzoſehatteim Jahre 1653 zu Rotter-

dam auf eigeneKoſtenein Schifferbaut,und für Geld

ſchenlaſſen,womit er unter dem Waſſerfortzuſchiffenge--

dachte.Es ſolltedur< ein am Boden befindlihesSchau-
felradgetriebenwerden. Die Sache ſcheintaber ohne
Erfolggebliebenzu ſein,wie Schott a. a. O. berichtet,
wo er auh einenAbrißdieſesSchiffes(Tcon.XXX.)
betfugt..

Später hat Du Quet einen Mechauismuserfunden,
der von Menſchenhändengetrieben,an ‘jederSeite des

Booteszwei Ruder fortwährendin eier treisförmigen
Bewegungerhält.- Er verbeſſerteſeine- Maſchinenachmals
dadurch,daß er die Ruderſchaufeln.an die Ruderſtangen
niht mehr befeſtigte,ſondernihnen eiue gewiſſeSpie-
lunggab,wodur< er bedeutendan Krafterſparte.Mit
dieſerMaſchinewurdenam 28. Junius1687 und an 12.

Februar. 1693 zu Marſeilleund ſpäterzu Havre Ver-
ſucheangeſtellt,und die königl.Akademie derWiſſen-
ſchaftennahm die rames tournantes des Hrn. Du Quet
im J. 1702 unter die von. ihr apyrobirtenErfindungen
auf. (Machineset -

inventions äpprouvéespar FVAcadé-

mieroyaledes sciencesetc.T. I. pag. 173 — 177. Dort
findetſichauh eine Berehnungvon H. de Chazelles,in

/

Ruder verglichenwird.)
Um das Jahr 1732 legtederMarſchallvon Sachſen

eben derſelben-königl.Akademie der Wiſſenſchaftendie

_

+S

welcherdieKraftdieſerRuder mit jenerder gewöhnlichen

Zeichnung-einesBurgſchiffesvor, welchesan jederSeite
miteinemSchaufelradeverſehenwar, das von Pferden
in Bewegunggeſeßtwerden ſollte.
approuvéesetc.T. VI. pag. 41 — 44.)

(Machineset inventions
|
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Noch eines andern VorſchlagesgedenktStuart inſei-
ner descriptivehistoryof the steam engine.(London1824.

pag. 140,) Ein gewiſſerGenevois aus Bern ſollnämlich
im Jahre 1759 abſihtli<na< London gekommenſein,und
dort ſeinePläne vorgelegthaben,vermöge derener ein

Schiffdur<hWaſſerrädertreibenund leßterewieder dur
Federnin Bewegungſeßenwollte,die er auf verſchiedene
Weiſezu ſpannengedachte. :

:

‘So war man ſchonlangebemüht,dieKraftdes Win-
des und der Ruder aufeine zwe>mäßigeWeiſezu erſeßen.
Noch im- JF.1753/ ſchriebdie oftgedachtekönigl.Akade-
mie der Wiſſenſchaftenzu PariseinenPreisauf derleiEr-

findungenaus.- Euler,Daniel Bernouilli,Mahon de la

Cour und Gautier waren die vorzüglichſtenMitbewerber.

DanielVBernouillierhieltden Preis. Auch er hafteteno<
an dem Gedanken,die Schaufelräder'dur< Thierein Be-

wegung ſeßenzu laſſen.(Receuildes pièces,quiout rem-

portélesprixde l’Académie etc. T. VII. pag. 49). Bald

aber verdrängtedie Anwendung der Dampfmaſchinejeden
andern Mechanismus,und gegenwärtighat dieſeStaunen
erregendeErfindung_jenefrüheren“Bemühungenwohlgröß:
ten Theilsin den Hintergrundgedrängt. Wir behalten
uns vor, an einem geeigneterenOrte über die erſteAn-
wendung der‘DampfkraftaufdieFortbewegungvon Schif-
fenunſernLeſerneinigeNotizenmitzutheilenund gehen
nun zu den Vorſchlägendes berühmtenAgostinode Ramelli

de Masanzana über,welhe mehr in das Fah desBrü>en-
weſenseinſchlagen.

Von ſeinenWerken erſchiendie erſteAusgabeunter
dem Titel:Diverse e ingenioseMachine zu Parisim Jahre
1588. Eine DeutſcheUeberſeßung'(Schaßkammermechani-

“— ſcher Künſte)iſtzu Leipzigim Jahre 1620 aufgelegt.
Dort iſtnun im 150ten und 151ſtenAbriſſe„eineArt

einerBrü>e, ſo wie ein Schiffformirt,zu ſehen,welche
zur BequemlichkeiteinesKriegsheeresaufRädern kann ge-

führet,und womit die Soldaten mit großerBehendigkeit
über einentiefenFluß können geſeßtwerden.“Der Zeich-

nungzuFolge,iſtein gewöhnliherNachen mit (ebenfalls
gewöhnlichen)Räderu verſehen,welcheden Transportdes:

ſelbenau< zu Lande möglihmachen,„ohiteder Bewegung
im Waſſergeradehinderlihzu ſein.DieſerKahn wird

an- einen beliebigenOrt hingeſchafft,dortmit dem Anker

- befeſtigt,und ſodanudie am Bord befindliheBrü>e (eine
Art-von Zugbrü>ke)mittelſteines Drehhaspels_auf das
Uferherabgelaſſen.Bei größererBreite des Fluſſesſ{hlägt
unſerMechanikervor, ſih mehrererſolherKähne zu be-

dienen,und die Brücke immer von einemauf den andern
herabzulaſſenbis man überdas Waſſergelangt. i

Eine andere Art BVrü>eiſt in der152ſtenFigurvor-|

geſtellt,Sie:wird aufvierWagenrädernan das Uferdes

fi

fdt;

Fluſſesgeführt;dann aber werden dieſeabgenommenund
vier andere Räder

(

eigentliheSchaufelräder)daran ge=

Darauf wird die.Brü>e, die wie ein Schiffgeſtal:
tet,und“ hintenmit einemSteuerruderverſeheniſt,in ‘fröntzu-haben.

das Waſſergeſchoben.Die an beiden Seitenangebrach-
ten Räder werden von einem Manne, der unverſehrtund -

verborgenin der Brü>e bleibenkann,mittelſteinerHand-

E herumgetrieben,und dienen-aufdieſeWeiſeanſtattder
uder. ti

:

Noch eine andereBrü>e mit Nädern in Geſtaltei-
nes Schiffes,findetſichin der 153ſtenFigur;dieſemuß
aber mittelſteines Seiles an das jenſeitigeUfer gezogen
werden,welchesRamelli dadur<bewerkſtelligenwill,daß er

einen Pfeilmit Widerha>en,an deſſeneinem Ende der
Stri> befeſtigtiſt,über den Flußſchießenläßt.

Es ‘genügean dieſenwenigenBeiſpielen,um zu zei-
gen, wie fruchtbarder menſhliheGeiſt an Erfindungen
allerArt von jehergeweſen,wie Vieles aber bald nachſei:
ner Entſtehungwiederin Vergeſſenheitverſunkeniſt.

Wir wünſchenund glaubenmit Zuverſicht,daß die

neueſtenBeſtrebungendes Hrn. Dirnbö> nichtein ähnliches
Schiſaltreffenwerde.EP

|

AmerikaniſchePatent-Geſetze.Das vor einiger
ZeiterſchieneneWerk: „The Inventor'sGuideby Phillips“

enthälteinenKommentarzu dieſenPatent-Geſeßen,derennä-
hereBetrachtungnichtohneIntereſſeſeindürfte.Das Recht,|
innerhalbder VereinigtenStaatenErfindungs-Patentezu er-

theilen,wirddurchdieConſtitutionderBundes-Regierungüber-

wieſen.Daindeß dieBeſchäftigungenderEinwohnerNord-Ame-
rika’'slangeZeitnur inA>erbau und inHandelbeſtanden,ſowar
dieſeBewilligunganfangs‘von untergeordneterBedeutung;
erſtals der Krieg-1812 der Vetriebsthätigkeiteine andere

Richkunggabund neue Induſtriezweigehervorrief,erwachte
auh der Erfindungsgeiſtder Amerikaner und dachtedarauf,
den-Mangel an Menſchenhäuden,dur vervollkommneteund
neueMaſchinenzu erſeßen.Wie Großes die Amerikaner
ſpätêkaufdieſemGebieteleiſteten,iſtbekannt.Aber vom

Jahre1790 bis zum Jahre1800 wurden im Durchſchnitt
jährlihnur 26 Patenteertheilt;von 1800 bis 1810 ſchon
91, und nun in raſchemAufſteigenvon 1810 bis 1820

durhſchnittlih200 von da an 535 und in der neueſten
Zeit gegen 1000 jährlih.Die Geſeßgebungbeſchäftigte
ſichzuerſtim Jahré 1790 mit dieſemGegenſtand;im
geuannten Jahre erließnämli<hder Kongreß ein Geſet,
welchesden Staats - Sekretair, den Kriegs- Sekretair
und den - General - Attorneybevollmächtigte,Patente für
neue Erfindungenzu bewilligen,wenn ſiedieſelbefür
nügli<hhielten.

-

Die Geſeßzewurdenim Jahre 1793

aufgehobenund nun dur<heine neue Kongreß- Akte dem

Staats - Sekretair unter Zuziehungdes General- Attor-

ney dieſeBefugnißübertragen.Doch wurde diesmal dieſe
VergünſtigungaufBürgerdervereinigtenStaaten beſchränkt,
während. dieſêlbefrüherJn - und Ausländern zu Gute ge-
frommenwar. Durch eine ſpätereAkte.erhieltenzwarauch"

nichtge-jeßt{<heintein ErfolgdieſeErwartungnoch
: : TN

E

2s
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Ausländer das Recht, darauf anzutragen, jedo< nur ſolche,
die ſhon zweiJahre im Lande gewohnthatte@æ“undeidlich
verſicherten,daß es. ihre,Abſichtſei,Bürgerzu werden.

Da die Akte von 1793 dem Staats-Sekretairniht das

Recht gab, ein Patent wegen mangelnderNeuheitund
Nüglichkeitabzuſchlagen, ſowar die Folgedavon,daß das

Landmit Patentenüberſ<hwemmtwurde, von denen ein

großerTheil“weder neu noh.nügli<hwar. Dies beſtimmte
den Kongreßim -Jahre-1836, den Gegenſtandwieder“auf-
zunehmen,und am 4. Juli 1836 wurde eine neue Kon-

greß- Akteerlaſſen,welcheallebishererlaſſenenBeſtimmun-
gen aufhob. Die“ weſentlihſteNeuerungdieſesGeſeßes
beſtehtdarin,daß ein zwar dem Staats-Sekretairunterge-
ordneter,aber ſelbſtſtändighandelnderBeamter.unter dem

TitelCommissioner of patentsangeſtelltiſt,der das Recht
hat,Patentezu verweigern,wenn dieErfindungweder neu,

noh nügßli<iſt,oder mit einem früherertheiltenPatente
follidirt.Aber auchdieſePrüfungkann nur ‘eine oberfläche
licheſein,da täglihzweioder dreiPatenteertheiltwerdèn.
Gegen die Entſcheidungdes Commissioner findeteine Be-
rufungan das hoard of examiners ſtatt,welchesaus drei

vom Staats - SekretairanzuſtellendenPerſonenbeſtehenſoll,
von denen eine eine ſachverſtändigeſeinmuß.

-

Die admini-

ſtrativeEntſcheidungendes Commissioner oder des Board

brauchenübrigensvon den Gerichtshöfen,wenn“ die Gül:

tigkeit‘desPatentre<hts“vor ihnenzurSprachekömmt,nicht
beachtetzu werden. -

jedeneue und nüßlicheKunſt-, Maſchinen-, Manufakturen:und
Stoff- Zuſammenſeßung,ſo wiejede“neue nügliheVerbeſ-
ſerung.

- Die Erfindungmuß zu der Zeit,wo fiegemacht
worden iſt,neuund wedèr in einem amerikaniſchen,no<hin
einem fremdenBuche beſchriebengeweſen

-

ſcin.Der Bitt:

ſtellermuß eine ſcriftliheBeſchreibungſeinerErfindung
und ihrereigenthümlihenConſtruktioneinreihen,dieſerBe-

ſchreibungeine Zeichnungund ModellſeinerErfindungbei-
fügenund endlichverſichern,daß er ſi<hfürden urſprüng:
lihenErfinderhalte.Das Vatentwird nebſtder Beſchrei:
bung,den Zeichnungen,Modellenu. . w. in einem eigens
dazubeſtimmtenBuche verzeichnet,welchesdie Stellender
öffentlihenBekanntmachungvertritt.
wenn ſieim Auslande wohnen,ſindberechtigt,Patentezu
fordern,nur müſſenſievor Ablaufvon 18 Monaten: nach

Ertheilungdes-Patentsden Verkaufan ‘das Publikumbe-
ginnen. Inländerbezahlennur 80 Dollars,Großbrita-
niſheÜnterthanen500, alleanderePerſonen300.(Dieſe
Ünterſcheidnngrührtdaher,daß dieGebühren‘im Ausklande|

vielhöherſind.)Die Gebührenſolleneinen Fonds bilden,
der zur Beſtreitungder Koſtendes Patent- Officebeſtimmt
iſt.Will Jemand ſeineErfiudung,ehe er ein förmliches
Patentdahinnimmt,no< vervöllſtändigen,ſo kann ex ein

“

ſogenanntescaveat in das Patent-Officeverzeihnenlaſſen,
welchesihn gegenJeden {üßt, -derinnerhalbJahresfriſt
auf Ertheilungeines Patentsfür dieſelbeErfindungan-
trägt.Die Patenteſollennur auf 14 Jahreertheiltwer-

|

dem Feuerverzehrtwurden.

Als patentfähignennt nur das Geſeß

‘geſpinſt,

AuchAusländer, ſelbſt.

den, können aberna< dem Ablaufno< aufſiebenJahre
„verlängertwerden,wenn dieErfindungihremErfinderohne
deſſenSchuldnochniht dieKoſteneingebrachthat, Die
Modelle der patentirtenErfindungſollenin das Patent-Of-
ficeaufgeſtelltwerden,und dem Publikumzugänglihſein.
Durch eine Feuersbrunſtam 15. Dez.1836 iſtindeßdieſe
Sammlüng ein Raub der Flammen geworden,wobei die

Beſchreibungaller.patentirtenErfindungen,ungefähr10,000
an der Zahl,9000 Zeichnungenund 7000 Modelle von

Das neue Gebäude iſtno<
nihtvollendet’und das Patent- Officeinterimiſtiſ<hin einem

andern Gebäude untergebracht.(Preuß.Staats - Zeitung.)

Flachsſpinnmaſchinenmit Walzen, die in ei-

ner der Längeder unaufgelöftenFaſer

-

entſpre<hendeu.Ent-

fernungſtehen,ſindeineſehralteErfindung,und wurden

ſhon vor wenigſtensdreißigJahrenin Englandin ziemli<
großemMaaßſtabegebraucht,ſo wie ſie auh jeßtnoh
theilweiſefür die gewöhnlichſten,gröbſtenund ſ<le<teſten
Garne der Oeconomie wegen verwendet werden; allein
eben die Unmöglichkeit,bei dieſergroßenDiſtanzder Stre:
walzen,die langenFaſerngleihmäßigzu verziehenund
einen ebenen,d.h. ‘immeraus gleihvielund glei<hmäßig
verbundenen Trümmern beſtehendenFadenzu erzeugen,
ſtellte- der mechaniſchenLeineuſpinnereiin der beſchriebenen
Form ſo enge Grenzen,daß ihreAnwendung aufbeſſere
Garne für ganz unmögli<gehaltenwurde,bis Kay und

Marſhallauf die Jdee kamen, den, durchlängſtange-
wandte, wiewohlin der jüngſtenZeit verbeſſerteStre>-
und Syulmaſchinen,bei denen die Entfernungder Wal:

zen dêèrLänge der unaufgelöſ’tenFaſerentſpriht,in Vor-

Docht oderSliver verwandelten und zum Spin-
nen vorbereitetenStoff,in heißemWaſſeraufzulöſenund

dadur<hdas Harz oder- den gummiartigenPflanzenleim,
welcher die Faſernverbindet,dergeſtaltzu enftfernei,
daß ſih die Fibernin ihrernatürlichenLänge,ohne
alles Zerreißen,zwiſchenganz nahe ſtehendenStre-
walzengleichmäßigverziehenlaſſen.DieſeAuflöſungim
heißenWaſſer,welcheaufdem Spinnſtuhleſelbſtgeſchieht,
iſtdas großeGeheimnißder neuen mechaniſchenLeinen:
ſpinuerei.An dieſeranſcheinendſo einfachenEntde>ung
zerbrachenſi< die MechanikerallerLänder die Köpfe;für
dießbot Napoleonumſonſteine Million;dießhob jenen"
Juduſtriezweigin Englandin zehnJahrenaufeineſo
mächtigeStufe.

Die oft aufgeſtellteBehauptung:„die.Länge des

Flachſesſei ſeinegrößteTugend,“ iſttotal irrthümlich.
— “Die Flachefaſeriſtunter allen Umſtändenlangge-

nug, um dem Garne die nothwendigeHaltbarkeitzu ge-
ben, und. die relativeStärke derſelbenhängthauptſächlich
von der Feinheitund Zähigkeitder einzelnenFaſernund
der Gleichmäßigkeitderſelbenab,“weil es uur dadur<hmög-
li< wird, füreine gewiſſeGarnnummerdieſegrößtmög-
lichſteZahlFibernoder Trümmer zuſammenzu zwirnen
und ſo ineinen aus vielenGliedernbeſtehendenBund zu
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vereinigen. Der ruſſiſheFlachsgehörtbekanntlichunter die

längſtenund do< kann er nur fürdie allergewöhnlichſten
Garne verwendet werden,weil er ſehrungleich.langund
ungleichfeiniſt,währendder ſehrkurze;aber ſehrgleich:
mäßigeund feinebelgiſhébei weitem 'dieſtärkſtenund fein-
ſtenGarne giebt.Um ſehrvorzüglicheQualitäten Garn

zu erzeugen,wird ſogarauchdieſerleßterenoh zerſchnitten,
weildie Wurzelund die Spige des Flachsſtengelsan Oua-
litätder Mittedeſſelbenſehruntergeordnetſind,und daher

-

weggeriſſenwerden müſſen,um die möglichſtgrößteGleich-
heitund folgli<Stärke zu erzwe>en.Erſtſeitdemdieſe
Methode des Ausſcheidensder verſchiedenenTheiledes

. -Flachsſtengelsin ſeinerLänge“aufgefundenwurde, iſtes
. mögli geworden,ſehrfeineGarne, die bekanntlichverhält:
nißmäßigimmer die ſtärkſtenſind,zu ſpinnen;es- iſtalſo

eine Thatſache,daß das ſtärkſteGarn aus dem kürzeſten
"Flachsgeſponnenwird. Als practiſherBeweis für die

Dauerhaftigkeitund Güte der aus mechaniſhemGärn er-

zeugtenLeinwand bemerkenwir,

-

daß dieireländiſhèLein:

_ wand, die von jeherin Deutſchlandihrerganz ‘ausgezeihne-
ten Soliditätwegen ſo beliebtwar, ausſchließlihaus Ma-

“ſchinengeſpinnſtgewobenwird. — “Hhne Zweifelhat aber

das Maſchinengarn‘aucheinigeNachtheilegegen das Hand-
geſpinnſt.So zeigtz. B. das daraus erzeugteGewebe im

rohenZuſtand‘etwaswenigerGlanz,weil ebender Pflan:
zenleimſ{<honbeim Spinnen aufgelöſtwird,währenddieß
beiHändfabricationerſtbeimBleichendes Stoffesgeſchieht.
Aber was ſind ſolchegeringeMängel gegen die-unermeß-
lichenVortheileder Gleichheit,der Befreiungvon den fo-
genanntenVleifäden,des vielgrößernErgebniſſesdes Ür-

ſtoffes*) und endlichder Wohlfeilheit!Dieſeunendlichen

Vorzügedes mechaniſchenFlachsgarnesgegenüberdem Hand-
 garne ſichertendem neuen Juduſtriezweigin Englandſeine

unglaublich{nelleEntwi>klung.Man hieltaufdemCon:
“

tinenteno< feſtan dem Glauben,die Sache ſeiein un-

gelöſtesProblem,als - dieAnwendung derſelbenin Eng-
land {hon auf 409,000 Spindelnausgedehntwar, welche
ein Capitalvon wenigſtenszwanzigMillionenGulden re-

vräſentirten,jährlihüber eine MillionCentner.Flachsver-

arbeiteten,und damit Hunderttauſendevon Menſchenbe-
ſchäftigten.Erſt als die deutſcheLeinwandaufallenMärk:
ten von der ireländiſhenund engliſchenverdrängtwurde,
und die Fabrikationbei und geradeim nämlichenVerhält-

niſſeabnahm,als fieſi< 1n Englandvermehrte,bemerkte
man, daß eine gänzliche“Umgeſtaltungder Leineninduſtrie
Statt gefundenhabe,und fingan, au< beiuns Verſuche
wit engliſ<hem-Maſchinengarnzu machen;kaum aber wur-

den die Leinenweberdamit bekannt,als ſiegar kein -an-

deresmehr gebrauchen‘wollten.ÜngeheureSummen gehen
jährlihfür Leinengarnnah England,und der Gebrauch

*)Bei derHandſpinuereibeträgtder Abfalloder Verluſt25 bis

30,bei der Maſchinenſpinnereiungefähr12 Proc.

des Handgarneshat im leztenJahreſo abgenommen,daß,
man mit Beſtimmtheitvorausſagenkann, daß‘der daraus

erzeugteStoffin kurzerZeitnur no< dem Namen nach
bekanntſeinwerde, wie dießmit. den Baumwollgeweben
der Fall’iſt. “Nurdur< die möglihſ{nellſteVerbreitung
der Leinenſpinnerei?die uns wiederin den Stand ſett,ein
dem engliſhenGewebean Güte, Schönheitund Billigkeit
gleichkommendesFabrikatzu erzeugen,iſtes möglich,den
Engländernihrenin den letztenJahrenin der Leinenfahri-
kationerlangtenVorſprungwieder abzugewinnen.Mit gro-
ßer Anſtrengung,an welcherCapitaliſten,“A>erbauer und

GewerbfleißigegleihenAntheilnehmen müſſen,kann dieß
darum gelingen,weil dieſeInduſtriebeinahedie einzigeiſt,
in der uns die Natur mit Britannienungefährinsgleiche
Niveau ſtellt (DeutſcheNational Zeitung.)

Bildungvon brillantirtenBlumen und andern

Gegenſtänden dur< Alaun. Man hat eine ſehrar-
tigeAnwendungvon derKriſtalliſationdes Alauns gemacht,
um Blumen und andereverzierteGegenſtändezu inkruſtiren,
wodurchfolcheein ſehrſ{<hönesAnſehenerhalten.Weekes
giebthierzufolgendeAnweiſung. :

Es werden 36 LothAlaun in“einem Quart'weichen
Waſſersdergeſtaltaufgelö?t,daß man beidesin ein“ver-

zinntesGefäß bringtund ſo lang?gelindeerwärmt,bis al:
les aufgelöſtiſt,wobeifortwährendmit einem reinenHölz-
cen umgerührtwird. Wenn dieſeAuflöſungetwas abge-
fühltiſt,hängtman den zu inkruſtirendenBegenſtand“ver-
mittelſteines Fadensîn ein glaſurtes,oder gläſernesGe-
äß, indem man einenStab quer überlegt.Man gießt nun

langſam‘dieAuflöſungin das Gefäß und läßtkriſtallifiren.
Nach beiläufig24 Stunden wird der Gegenſtandherausge-
nommen "welchenman im Schattentro>net..

:

Beſonderswichtigiſtdie TemperaturderAuflöſungin
dem Augenbli>,wo der Gegenſtanddamit zuſammenkommt;
dennwird ſolchezu kaltgenommen, ſo werden die Kriſtalle
groß,ſtehenaber einzelnnnd fallenleihtab. Die ange-

meſſenſteTemyeraturmöchte++ 28° R. >fein.
|

Folgende.Gegenſtändenehmen ſi< ſehrgut aus: die

Gartenroſe,die Hopfenblüthen,Korn- und Gerſten- Aehren,
Birſe-Rispen,Stechpalmen, „Zweige:mit Beeren,Schlehen,
Byacinthen,Nelken,Ginſter,Ranunkeln 2c., aus dem
Thierreihe:Eidechſen,Spinnen, Neſterkleiner«Vögelmit
ihren Eiern 2c.; beſoudersgewährendieVogelneſtereinen
ſehrſchönenAnbli>,wenn man folchemitVaumzweigenin-
kruſtirt.°

:

Es könnten zarteGegenſtändeleihtdur< einen zu
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aroßen Abſaß von Kriſtallenau ihrer Form verlieren,
daher muß man ſolcheniht zu ſtark.überziehenund
früherherausnehmen.Es können auf dieſeWeiſe ſehr
ſchöneKaminverzierungenaus gedre{hſeltenoder geſchnißten
Gegenſtänden,welhe man mit etwas Baumwolle überzieht,
dargeſtelltwerdeu.

-

Färbtman“ die Auflöſungvorher,ſo
erhältman entſprechendeKriſtalle.
dur< Blauholz,purpur; dur<hFernambuk,carmoiſin; durch

Durch Jundigo,blau;
‘
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Gelbbeeren und Indigo, grün-2c. Eine geſchi>teHand wird

bald mancheſ<höneAbänderungzu treffenwiſſen.
-

(Verh.des Cöln, Gew.-Vereins.)

Die Sc<hnellbleihe des Leinengarns. Das

erſtſeiteinigenJahren eutde>teund in Gebrauchgekonul-
mene Verfahrender Schnellbleihedes leinenen Garns be-

f<reibtKurrer in ſeinerBleichkunſt.Daſſelbemachtdas

Garn ohneAuslegenauf der‘Wieſevollkommenweiß und

ſchadetder Haltbarkeitdeſſelbennicht„ ja greiftes beiſorg-
fältigerBehandlungwenigeran, als die Raſeubleiche.

Man hat einen länglichviere>igenKeſſel,der ſolang
iſt,als die längſtenGarnſträngeſiud,hängtdas Garn,
an Stangengereiht,in denſelben,gießtſo viel äßende

Laugevon 1/,°B. zu, daß es bede>t iſt,de>t einen höl:
__ zernenDe>el,der in der Mitte eine Oeffnunghat,‘darauf
und kocht3 — 4 Stunden;wäſchtes im Fluſſe,windet es

aus, ziehtes dur< eine kalte Pottaſchenlauge*) von 2

| Grad, windet und preßtés ſtarkaus. Je ſtärkerdasPref-
| ſengeſchieht,um deſtogleichförmigerund ſchnellerbleicht
( es ſi<und um ſo wenigerChlör wird verbraucht**).Nun
! hängtman das Garn in einem Faſſeauf, de>t dieſeszu,
t ‘verſchmiertdieFugen und leitetChlorgasein,läßtaber ei-
©

nen unten befindlihenHahn ſo längeoffen,bis das Chlor:
# gas entwêiht. Auf 115 — 120 Pfd. Garu genügtdas
l Gas von 3", Pfd.Braunſtein,8 Pfd.Kochſalz,5 Pfd.
tt Schwefelſäureund 5 Pfd. Waſſer. Mehr Gas, als zur

- Sättigungdes“Kali nöthigiſt,darfman.uichteinſtrömen
itlaſſen,da ſonſtdas Garn angegriffenwird und alſoan
<

Stärke verliert. E e i

ſe Wenn man das Faß öffnet,muß das Garnſtrohgelb
wvſeinund nachborsdorferAepfelnriechen.RiechtdasChlor-
ei qas noh vor, ſo iſtzu vielangewandtwordén. Am
biheſteniſtes, das Faß mit einer Thüre zu verſehénund an

Ul dieſereineGlasſheibeanzubringen,um den Fortgangdes

> Pleichensbeobachtenzu können. Man verklebtdieThür
Úmit Papierund.Kleiſter. do:

lic Nun wird das Garn gèwaſcheu,gewunden,in 2 Grad
buFarkerPottaſchenlauge2 — 3 Stunden gekocht,ausgewa-
daſchen,ſtarkgepreßt;neuerdingsdem Chlorgasausgeſeßt,iſt
of pann vollkommenweiß, wird gewaſchenund au -derfreien

foLuftgetro>net.
j
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vi  Oeſtreichiſh-LevantiſheHandelsgeſellſchaft.
de Das Direktorium des,unter dem Schußedes Erzherzogs
iſ Johann ſtehendenInduſtrie- Vereins für Juuer-

P Oeſtreichiſtfortwährendbemüht,die wohlthätigenZwe>e
fi

Rs
:

2
*)Dieſehatden Zwe,das Angreifen- des Garnsdurchdas4

Chlorzu verhindern.
E

:

;

tr **) Da wenigerzum Sättigender Pottaſchenöthigiſt.

zur Zeitder Einzahlungverkauftwerden.

Æ

dieſesJnſtitutesmit Eifer und Umſichtzufördern.Be-
„| weiſehierfürſinddie in der Levante bereitszahlreiange-
knüpftendiplomatiſhenund Handelsverbindungen,die leb:.

hafteund wirkſameTheilnahmeder TrieſterHandelsweltfür
‘dieangeboteneukommerziellenUnternehmungen,insbeſondere
rü>ſihtli<des erweitertenAbzugesJuner-DÖeſterreichiſcher
Erzeugniſſe.nah dem Orient. Wohl erkenneud,daß die -

Erreichungdieſes

|

leßtgenanntenZwe>es niht möglichſei
ohneMitwirkungeiner eigenenHandelsgeſellſchaft,
welcheſi< den Vertriebder vaterländiſchenProduktezur be-

ſondernAufgabemacht,iſtdie Bildung-einerſolhenGe-
ſellſchaftmit einem Kapitalvon 250,000 Fl.K.-M.dur
2500 Aktienverſuchtworden,die auchbereitsgrößtentheils
realiſictſind und binnen Kurzemvollſtändiggede>tſein
dürften.Da nämlichbei der aufBeförderungdes Produk-
tenabſazesgerichtetenHauptaufgabeder Geſellſhäftſelbige
ohnehinglei<hnah ihrerKonſtituirungſi< mit-jenenFa-
brikatenverſehenmúßte, deren-Vertriebvor vielenandern
zuerſtverſuht werden ſoll,ſohat die Direktion,um auch
den minder geldreihenProduzentenes mögli<hzu machen,
dieſemUniernehmenals Aktionärebeizutreten,die Einrich:
tung getroſſen,daß ſtattbaarenGeldes die Einlagefür
jedeAktie au< in ſolhenWaaren geſchehenkönne,deren
Abſaß mit Sicherheitzu erwarten iſt. Als ſolchewerden

vorzüglichbezeichnet:Eiſen,Stahl, Meſſingund diedar-
aus gefertigtenWaaren, Gewehre, Leder,Bleiglätteund
Bleipräparate,Que>ſilber,Glaswaaren,edlereWeinſorten
u._a. m. Alle dieſeGegenſtändewerden bei der ſvätern
Realiſirungder "vorläufigenSubſcriptionum denjeuigen
currenten Preisangenommen, für welchenſie im Großen

Die Leitung,des
Handelsverkehrsdex Geſellſhaftnah der Levante

-

wurde

dem TrieſterHauſe JI.Walkaud übertragen;aber-auh
mehrerebedeutende‘Häuſerin den verſchiedenenProvinzial-.

Hauptſtädtender Monarchie haben bereitsmit namhaften
Summen ſi bei dieſemUnternehmenbetheiligt,um au
den Abſaznah den Kalliziſhen,UngariſchenJtalieniſchen
Erblandenmehr zu erweitern.Auch beabſichtigtder Jn-
duſtrieverein,ſpäterdur< dieſeGeſellſchaftbedrängtenGe-

werbêmännernfür eingelieferteWaaren Geldvorſchüſſezu
nieder Zinſenzu verabfolgen.Bei der zahlreichenTheil:
nahme, deren -ſihdieſesProjekterfreut,därftedeſſenAus-
führungbinnenKurzemmit einerWaarenſendungnah Trieſt
beginnen. i

- (Leip.Allg.Zeit.)
Wir habenbereitsin Nröò.18. des Pol.Archiv's.die

AufmerkſamkeitunſererLeſerauf jenesInſtitutzu leiten

geſucht.An“ einem geſegnetenFortgangdeſſelbeniſtnicht
zu,zweifeln,und die Zeitiſtimmer da, wo durchkluge
Nachfolgedes glü>li<gegebuenBeiſvielsauh für uns ein

ähnlicherErfolgmit Gewißheitabzuſeheniſ."Unter allen
| Actiengeſellſhaften,deren neuerlihſo vieleentſtandenſind,

dieſegehörtgewißzurgemeinnügigſtenArt,undwird ganz uner-

warteteErfolge,zunächſtfürOeſterreich,nachſichziehen.(Ned.)
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Architeetoniſches.
Das neue Lehmdach und der verbeſſerte

Hundt'ſcheLehmbau nach ‘eigenerErfahrung; em-

pfohlen durchVigelius. “Die flahenLehmdächerkom-
men immer mehr in Aufnahme.Man ſiehtin Städten

ſowohlalsauf mehrerengroßenDörfern,dergleichen,und
- man iſt,zur Ehre des Erfinders,Herrn Dorn, größten-
theilsdamitzufrieden.Sind auch einigeFällemißrathen,
ſo liegtdies in der ungünſtigenWitterungwährendder
Vauzeit,oder ‘inAbweichungenvon derVorſchrift.

:

HerrLinkein ſeinerbelehrendenSchrifthierüber„der
Bau der Dorn’ſchenLehmdächer 2c,, Braunſchweig
1837“und mehrereArchitektenſtimmendarin überein,daß
die Dorn’ſcheErfindungin ihrernothwendigenweiterenEnt-

wi>elungeine vollſtändigeUmwälzungin Form und Con-
“

ſtructionunſererGebäude herbeigeführthat.
Das bisherno< größteBedauern

dachungsartiſt,daß die obere Theerlagèna< Verlaufei:

nigerJahre, bei manchen von mir beobachtetenDächern,
wel<henah ſtrengſterForm gemachtwaren, in no< kür-

zererZeitſtarkverflüchtigt,und wieder hergeſtellt- werden

mußte. Auch dieſeBeſorgnißiſtjeztgehoben,da der ver-

dienſtvolleProfeſſorRunge,Vorſteherder großenchemiſchen
Fabrikzu Oranienburg,in ſeinerSchrift„das flaheLehm-
dah und der elaſtiſheTheerfirniß,Berlin 1837“ dieſen
Theerfirniß zum haltbarenund ſicherenÜeber-
zug der Dornu’ſchenBedachung empfohlen hat, und

ſi< dabeianheiſchigmachte, dieſenTheerfirnißfür einen

“nit vielhöherenPreisals wie den Steinkohlentheerzu
liefern.:

Wichtigiſtes, daß der Theerfirnißnur ‘eineebene
Grundlagevon reinem Lehm

-

ohne alle ſonſtdabei ange-
“ wandten Beſtandtheile,als Gerberlohe,Harz,Pechu. d.

g. nöthighat. Runge.in ſeinerSchriftſchlägtvor, zu

gleichenTheilenHolz- und Steinkohlentheerzumiſchen;.

“im Fallman aber von beidenMaterialienuur eins hätte,
ſo ſeiwohl Steinkohlentheer,aber nihtHolztheerallein
anzuwenden.Auch andere verwerfendenHolztheerda-

bei gänzlich.Die Erfahrung,wozu ih meineebenfalls
re<ne, ſprihtſi< alſo mehr für den Steinkohlentheer
aus.

-

Auch mag darin das Mißrathen.von manchemDorn'-
hen Dachezu findenſein;wie - mir einige-bekannt ſind,
die man mehr mit Holztheerals mit Steinkohlen-

theerbeſtrih,und wel<heman, ohne den Fehlerabzuhel:
fen,ganz abgenommen,und mit einem Ziegeldacheverſehen
ließ. Es kommen jedo<_beiden Dorn'ſchenDächern,die

wirklihunter der

-

ſtrengſtenAufſichtganz regelrehtgemacht
waren, zuweilennohunerklärliheFällevor. So ſindmir

dergleichenGebäude,die im verwihenènSommer 1837
gelegtwaren, bekannt,die ſi< in den Wintermonaten bei

_ Froſtund Schnee und no< imFrühlingdieſesJahresals
- ganz dauerhaftauswieſen, jestim Sommer, bei nur ſel-

#

bei dieſerVe-
/
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tenèm aber ſtarkemGewitterregen,“ſo ſchadhaftgeworden,
daß man, ohne ‘Riſſeoder Rigen in dem. Belag zu ge- -

wahren,die Näſſefaſtdur<weg wahrgenommen, und auf
manchenStellenfaſtſiebartigeindringenſieht.Es dürfte
alſohier, nah Runge'sVorſchlag,ſeinTheerfirnißan
der Stelleſeinund den Dorn’ſhenDächernunentbehrli<
werden.

:

Da nun mehrfacheProben mit dem Theerfirnißauf
einerreinenLehmfläche,die nah der Vorſchriftzuvor ge-
gründetiſt,mirden herrlichſtenErfolggaben,ſohabeih
jeßt,da ih dies ſ{hreibe,mehrereGebäude mit einem

noh-einfaheren Dache verſehen,welheswederkoſtbar
noh feuergefährli<hiſt,von Tagelöhnerngemachtwerden
kann,und weder Sparren,Latten,Nägel,no< Lohe,Harz
u. d. g. bedarf.Es iſtnichtsweiter als eine bloßeBal-
kenlagemit dem Gefällewie bei dem Dorn'ſhenDahe.
Die Balkenlage,3—3"/,Fuß weit,wird ordnungsmäßig
gutgewindelt,die Balken oben geſprügelt,mit no eiuer
Lehmlagevon .2 Zoll hoh verſehen,und dann mit “4
Steinkohlen- und % -Holztheergemiſchtgegründet.Jt
dieſestro>en,ſo wird die:Flächemit „dem Runge'ſchen
Theerfirnißüberzogen;dieſermit feinemZiegelmehlbe-
ſtreut;die Traufevon Dachſteinſtü>ken,oder von ordinai-
rem Schwarzble<hgemacht.Dies iſtdas ganze Verfahren
und würde beſondersden ärmeren Landbewohnern,ſo wie

überhgupt-jedemDorfbewohner,der bisherſeineGebäude
nur mit Stroh oder Rohr zu de>en im Stande war, zu
empfehlenſein.

|

/
:

Bei der Ausführungiſtzu bemerken:daß, da das

Gebäude keinDach, ſondernnur eine gegen die Näſſege-
ſicherteBalkenulageerhält,dieſebei Wohnhäuſern im Win-
deln 8 Zollſtar ſeinmuß. Die Lehmlagegiebtno< 2

Zollund die inwendigeUeberſeßungmit Lehm und Sand
1 Boll;alſowürde ‘dieSchußde>e11 Zollſtarkſeinund

vaginisum Hiße und Kälte von dex Wohnung abzu-
alten,

Daß fernerbei‘Scheunenein halberWiudel hinrei-
hend und bei guterEinlegungauh ein geſtre>terBelag
bei Ställen ausreichèndſei,wird die Erfahrungergeben.
Anfangshabe ih theilsaus dem Gründe, daß das Vieh
warm ſtehenſoll,auh bei dem Stallbau den ganzen Win-
del angewandt. |

|

:

i

;

Bei der Lehmlageüber den Balken ſind‘die Balken

quer über zu ſprügelnoder auh zur Haltbarkeitetwas ein-

zuha>en,wie die Lehmerdies beim Ueberziehendes Holzes
mit geübterHand-auf verſchiedeneWeiſezu machenpflegen.“
-Die Sprügelungals das Sicherſtehabe ih angewendet.
DieſeLehmlagemuß

|

vollkommen tro>en ſein,bevor die

GründungmitSteinkohlen- und Holztheerzu gleichenThei-
len geſchieht.Der Theerziehtin den Lehm ein,verbindet
ſih mit ihm, macht die von ihm geſättigteLehmlagefür
den Theerfirnißempfängli<hund giebteinen undurchdring--

lihenÜeberzuggegen dieNäſſe.Das BeſtreuendieſesÜeber-
'

zugesmit feingeſiebtemZiegelmehloder- Sand, leßteres
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wegen des weniger dü�tern : Ausſehens,und daunmit fein-|
geſiebterTorfäſche,um das ſchnellereTro>nen-noh mehr zu

befördern,muß mit größterSorgfaltgeſchehen.

-

Die Tonne

Theerfirnißkoſtet8 Thlr.,wiegt220 #. Netto und reiht
hin um 16 [] Ruthen damit zu beziehen,“alſopro []
Ruthe 15 Sgr. Rechnetman dazu fürSteinköhlen-und

Holztheer,. ſo viel,
Sand und Torfaſche2’/,Sgr.,ſo koſtetdieQuadratruthe

ns
der gewindeltenOSEO QIs1A Thl.oderhoch-

gerechnet1/; SIhlr.
Die Hundt'ſhe Bauart wird‘vielleichtdur<hden Üe-

berzugmit dem Theerfirnißwieder gehobenund jeztmehr
in Aguaungkommen.- Jh habe dergleichenGebäude vor mehr als 30 Jah-
ren aufführenſehen,und ſinddiejenigen,welchegut unterm

©

Kalkouggehaltenwurden, heuteno<h in beſtenStande.
Jett bei dem waſſerfeſtenÜUeberzugwürde ein Gebäude

dieſerArt die Dauer einesmaſſivenvon gebranntenStei-
nen haben. Würde es dann mit einem von mir empyfohle-
nen Dache verſehen,ſo glaubeih,daß ohne:Berehnuug
es einleuchtet,

hölzernesmit Strohdach,in unſererGegend herzuſtellen
ſeinwürde. Die mehrſteArbeitkann von Tagelöhnernge:
ſchehen.Selbſtdie HundtſcheBauart von Lehm mit Sprü-

gelniſtno< dahinzu vereinfachen,daß die E>en des Ge-

bäudésund alleEinfaſſungenniht von gebrannten,ſondern
von Luft- oder Lehmſteinengemachtwerdenkönnen. Die

Verbindungder E>wände kann noh ſicherermit den Lehm-
wänden als mit den Steinwänden errei<htwerden. Jf
Lehm aufder Bauſtelle,dann bedarfes bei dieſerBauart
nur wenigFundament,und überhauptgiebtes bei derAus-

führungeines ſolhenBaues ſo manchen“Vortheil,daß man

bei Tagelöhnernvon einigerUmſichtdazu,bald den practi:
ſchenGriffbemerkt,der.den Handwerkererſcht.Die äu:

_ ßern Wände werden.na< derVorſchriftmit dem Theer-
_ _firnißgeſichert, undſonachdürftedieſeBauart fürdieDorf-
- und Landbewohnervon dem höchſtenNugen ſein.

Der Theerfirnißwird aus der Torfkohleund uichtzut
der Steinkohlebereitet.- Es iſtkeinGeheimuißdes Pro-
feſſorsNunge;-nur kann der Theerfirnißim Kleinen uicht
ſo wohlfeilbeſchafftwerdeuals wieim“ Großen.

LeuchsPelyt.AUR)
——EE
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E Dekonomiſches.
SchleſiſcheRunkelrübenzu>ker-Fabrikation.

— Jm Jahre1796 machte Achardzu Cunern die erſten
“

Verſuche,aus der Runkelrübe-den kryſtalliniſhenZu>er zu

gewinnen;ihm folgte1805 der Varoni von Koppÿ zu
Krayn,undſo

fann
Séhleſierien als ‘dieWiegeeinesIn-

alſo10: Sgr. pro [2]:Ruthez Für.

doß ein ſol<hesGeläude wohlfeiler,als ein

‘tenausgingen.

‘auf 30,000 Etr.,alſozuſammen853,500Thlr.
"nun hierzuder Werth der Preßrü>tände‘als Viehfutter
‘gerechnetwird,ſo wird die ganzeAusbenteaus den Rüben

duſtriezweigesbetrachtetwerden,dejen hohe Wichtigkeit
zwar ſchouallgemeinanerkanntiſt,deſſenFolgenaber noch
niht überſehenwerden können. Waren dieſeAnfängeauch
nur Verſucheîm Kleinen und hat dasAusland deren Aus-

bildungim Großenübernommen: ſo iſtdoh in den leßteren
Jahrenau<

|

unſereProvinzniht zurü>geblieben.Mit

Hinſichtauf dieſeZeitiſtdie älteſtejeztno< beſtehende
 Runkelrübenzu>er: Fabrikdie des GrafenMagniszu Ef:

kersdorf‘beiGlaß, fiewurde 1839 angelegtund war bis
1835 die eiuzige:Ihm folgtein dieſemJahr derKauf-
maun Silberſteinmit ſéinerAnlagezu RoſenthalbeiBres-
lauzbeide arbeitetenaber b1s dahinnur im Kleinen. Von
da ab gewann das Ünternehmenneues Leben;neue- Fabri:
fen riefdas Jahr 1836 ins Leben;vier derſelbenverdan-
ken ihreEntſtehunggrößernGrundbeſizern,fünfaber ſind
kaufmänniſcheUnternehmungen

/

geweſen."Das Jahr 1837

brachtewieder vier neue Fabriken,ſo daß nun 15 gezählt
wurden, vou denen 7 von Grundbeſigern,8 von Kauſfléu-

Das Jahr 1838 riefuocheine großekauf-
männiſcheUnternehmunghervor.“Was dieFabrikationſelbſt
anbelangt,fo fann mitziemlicherGewißheitangegeben
werden,daß: '

i

welcheeinen
in derBetriebs:Rüben,verar-

Ertrágvon E*

periodeder

_

ſbeitetwurden} Rohzu>ker|

e

¿ E gabenua< Melaſſe.na
Jahre

|

>entner
Alves Proc.

1836— 1837|- 186,000 4,° 2,
1837 — 1838| 300,000 Gz D
1838 — 1839} 480,000 e X

iteberden Gewinù der lebtenFabrikationéperiodeläßtſich
natürli.no< nichtsNäheresmit Beſtimmtheitangeben.
Der Gewinn an NRohzu>erpro 1836 bis 1837 hatcirca
7009 €Ctr.,desgl.pro 1837 bis 1838: 18,000Ctr.be-
tragen. Nach den früherenErfahrungenmöchteder Zu>er-
gewinn für 1838 bis 1839 angenommen werden können

Wenn

wohl nichtvielwenigerals eine Million Thalerbetragen
haben. Der Rohzu>eriſtim Ganzon re<t gut und eine

leichtverfäufliheWaare; ſ{<wererwird es dagegen,die
Melaſſevortheilhaftzu verwerthen,und-möchtees zu den
ſchwierigſten,doh gewiß

'

ſchr däankenswerthenErmittelun:
gen gehören,für dieſenTheil des Gewinnes einen er-

giebigenAbzugswegzu ermittelu,zumalda die meiſtenFa:
brikendieſesMaterial no< in großerMenge auf dem La-

ger haben. (Schl.Prov.Vl.)

: E C: E.N. Mendelsſohn. Gedrut beiF.Weidle.
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